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Les Evêques Suisses à 1' Episcopat Mexicain.

* A Son Excellence Monseigneur Joseph Mora y del Rio,
Archevêque de Mexique, Président de l'Episcopat Mexicain

Mexique.
Monseigneur,

Tout le monde civilisé est saisi d'une part de terreur,
d'autre part d'admiration, des persécutions brutales dont

l'Eglise du Mexique est la victime et de l'héroisme, rapel-
ant les fastes glorieuses des premiers chrétiens.

L'émotion causée par les nouvelles de votre pays mal-
heureux a gagné aussi les coeurs de notre troupeau dis-

persé dans les montagnes suisses, et mous, leurs pasteurs,
ne pouvons pas nous dispenser de vous en donner l'ex-

pression, en vous assurant des sentiments de la plus vive

sympathie pour les victimes des persécutions et de l'union
de nos coeurs avec les combattants dans les batailles du

Seigneur.
Nos prières, ainsi que celles de nos fidèles s'unissent

avec le monde entier dans le voeu de voir bientôt revenir
dans vos parages la paix et la sainte liberté, aux quelles

l'Eglise du Christ a plein droit en vertu de sa'Mission
divine.

Et pendant que nous suivons anxieux vos luttes en

les admirant, nous y participons de plein coeur comme vos
frères affectueux en Jésus Christ.

Coire en Suisse, le 17 Août 1926.

Pour l'Episcopat Suisse:

f Georgius,
Evêque de Coire

et Doyen des Evêques Suisses.

mit Entsetzen erfüllt; gleichzeitig bewundert sie einen

Heroismus, der an die glorreichen Zeiten der ersten Chri-
sten erinnert.

Die durch die Nachrichten aus Ihrem unglücklichen
Lande hervorgerufene Teilnahme hat auch die Herzen
unserer in den Schweizerbergen zerstreuten Herde gewon-
nen und wir als deren Hirten können nicht unterlassen,
sie Ihnen zum Ausdruck zu bringen und Sie der Gefühle
unserer lebhaften Sympathie für die Opfer der Verfolgung
und der Vereinigung unserer Herzen mit denen zu ver-
sichern, die da die Schlachten des Herrn schlagen.

Unsere Gebete wie auch diejenigen unserer Gläubigen
vereinigen sich mit der ganzen Welt im Wunsche, recht
bald den Frieden und die heilige Freiheit, auf die die
Kirche Christi kraft ihrer göttlichen Mission volles An-
recht hat, in Ihre Gegenden zurückkehren zu sehen.

Während wir also in Sorgen und Bewunderung Ihre
Kämpfe verfolgen, nehmen wir von ganzem Herzen daran
Anteil als Eure in Jesus Christus ergebenen Brüder.

Chur in der Schweiz, am 17. August 1926.

Für den schweizer. Episkopat:

(sig.) f Georgius,
Bischof von Chur

und Dekan der schweizer. Bischöfe.

Die Hochwürdigsten schweizerischen Bischöfe

an den HH. mexikanischen Episkopat.
Sr. Exz. Msgr. Joseph Mora y del Rio,

Erzbischof von Mexiko, Vorsitzender des mexikanischen

Episkopates, Mexiko.

Monseigneur!
Die ganze zivilisierte Welt ist ob der brutalen Ver-

folgungen, deren Opfer die Kirche von Mexiko geworden,

Der Hirtenbrief des mexikanischen Episkopats.
„Ehrwürdige Brüder und geliebte Söhne!

Seine Heiligkeit Pius XI. schrieb, tief ergriffen von
der religiösen Verfolgung, die das mexikanische Volk seit

geraumer Zeit erduldet, und schon vor ihrem furchtbaren
Wiederaufleben in den letzten Monaten in seinem Apost.
Brief vom 2. Februar 1926: „„Ich brauche Euch nicht in

Erinnerung zu rufen, wie verworfen die Gesetze sind,
welche von den Kirchenfeinden den mexikanischen Katho-
liken auferlegt wurden. Ihr erfahret ja diese Bedrückung
selbst und wisst wohl, wie weit diese Gesetze davon ent-

fernt sind, eine „ordinatio rationis" zu sein, wie es das

Volkswohl erheischen würde, und so verdienen diese Vor-
Schriften nicht einmal den Namen von Gesetzen. Benedikt
XV. seligen Angedenkens hat deshalb Euch sein volles
Lob erteilt, als Ihr dagegen protestiert habt und Wir er-

neuern dieses Lob mit diesem Briefe.""
„Von 1917 an, da Wir unseren Protest einlegten, auf

den Seine Heiligkeit anspielt, bis in die letzten Monate
beobachteten Wir aus Klugheit Stillschweigen, da die kir-
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chenîeindlichen Artikel nicht so weit durchgeführt wurden,
dass dadurch das Leben der Kirche verunmöglicht worden
wäre. Tatsächlich haben die Regierungen dieser Zwischen-
zeit zweifellos alle dem Leben der Kirche auch die gross-
ten Hindernisse in den Weg gestellt und haben sie auch

einige äusserst harte Verwaltungsmassregeln gegen sie

ergriffen, die mit der Verfassung in mehr als einem Punkte
in Widerspruch standen. Aber sie haben doch nie die Pre-
digt, die Spendung der heiligen Sakramente und den Got-
tesdienst absolut verunmöglicht. Gegenüber dieser sehr
schweren Verfolgung, die aber doch als vorübergehend
und als Einzelerscheinung gewertet werden konnte, konn-
ten Wir noch eine zuwartende Stellung einnehmen, Uns
einzurichten suchen und Quälereien dulden, indem Wir
doch immer wenigstens die Grundsätze des göttlichen
Rechts, der göttlichen Verfassung der Kirche, noch wah-
ren konnten.

„Aber das Gesetz, das von der vollziehenden Bundes-
behörde am 2. Juli d. J. promulgiert worden ist, verletzt
derart die Uns anvertrauten göttlichen Rechte der Kirche,
verstösst so sehr gegen das Naturrecht, verletzt so sehr
die mexikanische Verfassung nach dem Urteil hervor-
ragender katholischer und nichtkatholischer Juristen, dass

es von Unserer Seite gegenüber einer solchen Verletzung
der höchsten moralischen und religiösen Güter kein Nach-
geben mehr geben kann. Es wäre geradezu ein Verbrechen,
eine solche Lage der Dinge zu dulden. Wir wollen nicht
vor dem Gerichte Gottes einst das Mahnwort des Prophe-
ten hören: „Weh euch, die ihr geschwiegen habet!"

Wer sieht denn nicht ein, dass es eine unerhörte Be-

leidigung ist, wenn man Akte der Gottesverehrung, die

von Gott selbst vorgeschrieben sind oder angeraten wer-
den, die deshalb heilig sind, Akte, die von allen Gesetz-

gebungen der zivilisierten Völker geschützt werden, die
seit Jahrhunderten die Seele und das Leben der mexikani-
sehen Nation waren, nun zu strafwürdigen Verbrechen

gestempelt werden, auf die Strafen unterstellt werden, wie
sie gegen sittliche Ausschreitungen, Verbrechen gegen
Eigentum und Leben gesetzt sind. Ja, diese letzten Ver-
folgungsgesetze sind eine unerhörte Verletzung der gött-
liehen Rechte und des Naturrechts und der heiligsten und
teuersten Interessen des mexikanischen Volkes.

Die Verfassung von Queretaro (von 1917), auf der
das jetzige Kirchengesetz beruht, hat den einen Zweck,
dem mexikanischen Volk seinen katholischen Glauben zu
rauben. Seine Reform wird vom mexikanischen Volke selbst

aus tausend Gründen gewünscht. Wie kann man eine

solche Verfassung als unantastbar hinstellen, die der Re-

gierung, die sie erlassen, ein unlösbares Problem stellte
und allen folgenden Regierungen ein traurigstes Erbe
hinterlassen hat?

Aus diesen Gründen protestieren Wir, dem Beispiel
des Hl. Vaters folgend, im Angesicht Gottes, angesichts
der zivilisierten Menschheit, angesichts des ganzen Vater-
landes, angesichts der Geschichte gegen dieses Verfol-
gungsdekret. Mit Eurer Hilfe werden Wir nicht nachlas-

sen, bis dass diese Gesetze reformiert sind."
Die Bischöfe verfügen dann mit ausdrücklicher Gut-

heissung des Hl. Vaters, dass vom 31. Juli an aller prie-
sterliche Gottesdienst in den Kirchen suspendiert wird.

Es handelt sich aber nicht um die Strafe des Interdikts,
sondern nur um die Anwendung des einzigen Mittels, das

die Bischöfe haben, um gegen die kirchenfeindlichen Ge-
setze wirksam vorzugehen. Das Gebet in den Kirchen
bleibt den Gläubigen erlaubt und empfohlen. Die Kult-
gebäude werden dem Schutz der Gläubigen anvertraut.
Die Familienväter werden im Gewissen verpflichtet, ihre
Kinder nicht in die Staatsschulen zu schicken, in denen
der Glaube und die Sitten der Schüler bedroht und Schul-
bûcher im Gebrauch sind, die die religiöse Neutralität ver-
letzen, die durch die Verfassung selbst garantiert ist. Sie

sollen sich nach Kräften bemühen, ihre heiligen Erzie-
hungspflichten in der Familie zu erfüllen.

„Es erfüllt Unser väterliches Herz mit Schmerz, so

strenge Massnahmen ergreifen zu müssen, für die Wir die
volle persönliche Verantwortung übernehmen. Aber Ihr
sehet nach dem Gesagten ein, dass Wir nicht anders han-
dein können. Vertrauet Uns, geliebte Söhne, wie Wir
Eurer Loyalität Vertrauen entgegenbringen. Und ver-
trauen Wir alle auf Gott! Manchmal scheint es, als ob der

göttliche Steuermann schlafen würde. Aber nur, um dann

jene zu trösten, die auf ihn vertraut haben. Dieses Ver-
trauen darf auch niemals ein Vorwand zur Untätigkeit
sein. Betet zu Gott und zur Unbefleckten mit heissen

Gebeten! Tut Busse und gebet Almosen! Bezeugt äusser-

lieh Euren Schmerz, indem Ihr Euch weltlicher Vergnü-
gen enthaltet. Strebt mit allen friedlichen und er-
1 a u b t e n Mitteln die Abschaffung der ungerechten Ge-

setze an, die Euch und Euren Kindern das Heiligste ent-
reissen wollen. Werdet nicht zu Verrätern an der heiligen
Sache!"

Die Bischöfe führen dann die Exkommunikationen an,
mit denen die Kirchenverfolger, der Kirchenraub, die aka-

tholische Erziehung der Kinder, die Trauung durch den

akatholischen Religionsdiener durch das kirchliche Gesetz-

buch bedroht sind.

„Das Leben der Kirche ist das Leben ihres göttlichen
Meisters. So ist auch die mexikanische Kirche gleich dem

Heiland ihren Feinden ausgeliefert, ist verspottet, gegeis-
seit und gleichsam ans Kreuz geschlagen. Aber es kommt
auch für sie der Tag der Auferstehung! Sie wird aufer-

stehen voll neuen Lebens, voll Kraft, und sie wird eine

Blütezeit erleben, wie noch nie gesehen. Dessen seid ge-
wiss und habet, geliebte Söhne, die sicherste Hoffnung!"

Unterschrieben ist dieses gewaltige Hirtenwort, das

in seiner ehrlichen Entrüstung und seinem hohen Sinn die

beste Verteidigung der verfolgten mexikanischen Kirche
ist, von 8 Erzbischöfen und 29 Bischöfen und Hilfsbischö-

fen, und ist datiert vom 25. Juli 1926. V. v. E.

Der 62. Jahresbericht über die
inländischeMission der katholischen Schweiz
wird dieser Tage in jedem Pfarrhaus seinen Einzug
gehalten haben. Er ist nicht nur für den Diaspora-
Seelsorger von vitalstem Interesse, auch dem Seelsorger
katholischer Gemeinden kommt es ja auf Schritt und

Tritt, bei der Betreuung seiner abwandernden Pfarr-
kinder und der Zuwanderer aus den Diasporagebieten
zum Bewusstsein, dass heutzutags das ganze schweize-

rische Seelsorgsgebiet ein untrennbares Ganzes bildet,
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sozusagen auf Gedeih und Verderben aufeinander an-
gewiesen ist.

In seinem, wie immer, frisch und anziehend ge-
schriebenen Berichte, dessen Separatausgabe für die
Propaganda sehr zu begriissen ist, weist der hochver-
diente Direktor Pfarresignat Hausheer auf zwei Wunden
hin, die krebsartig die Glaubens- und sittlichen Güter
der Schweizerkatholiken bedrohen : die verbrecherische
Geburtenbeschränkung und die gemischten Ehen. Leider
greifen diese Uebel auch in den katholischen Landes-
gegenden immer mehr um sich und ist zu ihrer wirk-
samen Bekämpfung ebenfalls ein einheitliches Vorgehen
vonnöten.

Das Ceterum censeo für das finanzielle Gedeihen
der Inländischen Mission ist die H ausk o 11 ek t e.

Für die Pfarrer der Diözese Basel ist da das im Berichte
angeführte Beispiel ihres geliebten Oberhirten als Pfarrer
von Luzern eine anfeuernde Mahnung. Die etwas ver-
nachlässigte Kinderkollekte ist sodann sicherlich
ein psychologisch ausgezeichnetes Mittel, um im Volke
die Liebe und den Sinn für das wichtigste Werk der
katholischen Schweiz zu wecken und zu verwurzeln.
Es sollte da so eine Art Kindheit-Jesu-Verein für die

Diaspora ins Leben gerufen werden. Erfreulich ist,
was man aus der Diaspora über die Verschönerung der
Gotteshäuser, Ansehaffung von Geläuten etc. vernimmt.
Die kirchliche Kunst muss gewiss dazu dienen, den

Gottesdienst anziehend zu machen. Aber könnte nicht
auch der Wohltätigkeitssinn auf die Stiftung von S e e 1-

sorgspfründen hingelenkt werden, der herrlichsten
Wohltat für eine Gemeinde, der dadurch für Generationen

gleichsam ein Seelsorger geschenkt wird? Der dringend
gewordene Abbau, die Entlastung der Inländischen
Mission, das „Flüggewerden" der grösseren Diaspora-
pfarreien kann nur so bewerkstelligt werden. — Die

beschwichtigenden Worte des Berichterstatters über die
ominösen „grünen Zettel" dürften Oel auf die Wogen
sein, da schon die in der „Kirchen-Zeitung" veröffent-
lichten Sammelvorschriften der hochwürdigsten Bischöfe
dem berechtigten Ruf nach Reform auf diesem heiklen
Gebiet befriedigten.

Möge das „gelbe Heft" wieder reiche Saat aus-
streuen auf dem vielfach so steinichten Grund unserer
Diaspora V. v. E.

Die Katholiken und der Völkerbund.
Die „Civiltä cattolica" veröffentlicht in ihrem

letzten Hefte einen Artikel über den Geist der Kirche
und die internationale Organisation der Völker („Lo
spirito della Chiesa e l'organizzazione dei popoli"), in
dem die hervorragende Zeitschrift, die engste Bezieh-

ungen zum Vatikan unterhält, sich entschieden für
den Völkerbund ausspricht. Die Bedeutung dieser

Aussprache wird noch dadurch erhöht, dass der „Osser-
vatore Romano" den Artikel vollinhaltlich ebenfalls pub-
liziert. Einleitend sagt der Artikel wörtlich:

„Das Missgeschick, das in letzter Zeit den Völker-
bund getroffen hat, hat mit einem Schlage gegen das

Genfer Institut wieder Kritiken und Misstrauen geweckt.
Bolschewisten, die im Traume leben, ihre wirtschaftlichen

und politischen Verrücktheiten der Welt aufzuzwängen,
Nationalisten, die heidnisch die nationalen Gegebenheiten
vergöttern, Pessimisten, die a priori jede Möglichkeit einer
zwischenstaatlichen rechtlichen Ordnung leugnen, singen
dem Werke Wilsons ein feierliches Requiem. Wir können
uns in keiner Weise diesem Chorus beigesellen, hinter
und unter dem die glühenden Leidenschaften beben und
brüten, die die blutigen Völkerkatastrophen vorbereiten
und beschleunigen. Im Namen der von der menschlichen
Natur selbst geforderten Moral, im Namen vor allem
der christlichen Moral, ihrem ordnenden Geiste der
Liebe zwischen den Menschen, ist es nicht zu wünschen,
dass das Werkzeug des Friedens zerbrochen werde, das
die Völker nach der furchtbaren Katastrophe geschmie-
det haben, und mag es auch noch so zerbrechlich und un-
vollkommen sein. Wir haben von allem Anfang an und
wiederholt die berechtigten Vorbehalte gemacht; aber
wie immer dieses Werkzeug auch beschaffen ist, es ver-
wirklicht und stellt doch eine Form von internationaler
Solidarität dar, es ist ein zügelndes Band der kriege-
rischen Ehrsucht. Es hat schon etwelche Dienste ge-
leistet und kann noch viel grössere leisten, wenn es

von einem erleuchteten öffentlichen Gewissen unterstützt
wird und vor allem sich an den gesunden Grundsätzen
der christlichen Moral und des Rechts inspiriert. Die
Katholiken wie alle Menschen guten Willens können nicht
gleichgültig dem grossen moralischen Problem gegen-
überstehen, das heute durch den Völkerbund vertreten
wird. Wenn eine Rotte den Völkerbund belagert und
ihn niederzuschlagen oder doch zu schwächen sucht, so
ist es ein Gebot der Stunde, dass die Katholiken als be-
rufene Vorkämpfer des Friedens tatkräftig die Verteidi-
gung des Völkerbundes ergreifen, damit er nicht sterbe,
sondern sich bekehre und lebe." V. v. E.

Aus der Praxis, für die Praxis.
„Vom verzehrenden Eifer erfüllt".

Lobenswert ist es, wenn man vom Priester sagen
kann, dass er von verzehrendem Eifer für Gottes Ehre
erfüllt sei. Dieses Lob ist aber nur dann berech-
tigt, wenn die wahre Liebe (nicht Schlau-
heit!) diesen Eifer leitet. Diese Liebe bewahrt den Prie-
ster, bei aller Entschiedenheit der Pflichterfüllung, vor
eigensinniger Unnachgiebigkeit und verletzender Härte,
wodurch man so leicht ungerecht wird, Mitbrüder ab-

stösst und oft auch viel Gutes verdirbt und verunmöglicht.
Wer war von glühenderem Eifer für Gottes Ehre er-

füllt, als der h 1. F r a n z v o n S a 1 e s? Und doch schreibt

er: „Es ist besser, wenn ich über zu grosse Milde, als über

allzu grosse Strenge Rechenschaft ablegen muss." Prüfen

wir unser Tun und Lassen am Apostelworte: „Et si tra-
didero corpus meum ita ut ardeam, charitatem autem non
habuero, nihil mihi prodest." Senex.

Die „ehrsamen" Brautleute.
Um auch mit Hilfe des öffentlichen Gewissens die

Verlobten zu einem sittlich einwandfreien Leben anzulei-

ten, hat man an verschiedenen Orten die Gewohnheit, bei

der Verkündigung der Eheversprechen zwischen „ehr-
samen" und nicht „ehrsamen" Brautleuten zu unterscheiden.

Wer heiraten muss, der wird ohne das Prädikat „ehr-
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sam" verkündet, wer ohne bereits eingetretene Kindes-

erwartung an den Altar tritt, der gilt als „ehrsam". Ge-

wisse allgemein bekannte Mittel der Empfängnisverhü-
tung, die nicht nur Verheirateten, sondern auch Ledigen
zu Diensten stehen, haben aber in neuerer Zeit dazu ge-
führt, dass das bisher entscheidende Kriterium in Sachen

„ehrsamer" Verkündigung an ausschlaggebendem Werte
verloren hat. Es gibt leider auch unter den katholischen

Brautleuten solche, die zur einen Sünde der copula illi-
cita noch die zweite der Empfängnisverhütung hinzufügen.
Ich frage nun: Sollen solche Brautleute für ihre „pru-
dentia carnalis" noch damit belohnt werden, dass man

sie von der Kanzel als „ehrsam" verkündet, während

andere, die es bei der copula illicita bewenden Hessen,

öffentlich an den Pranger gestellt werden? Fördern wir
nicht unbewusst schon unter Brautleuten die malitia der

Empfängnisverhütung, wenn wir den Doppelsündern vor
der Gemeinde die unverdiente Ehre des unverletzten Braut-

Schleiers lassen und lediglich als moralisch minderwertig

hinstellen, die ihre Bosheit nicht auf die Spitze getrieben?

Uns scheint die an verschiedenen Orten bereits eingeführte

Gewohnheit, grundsätzlich vom Prädikat „ehrsam" beim

Eheverkünden abzusehen, unter den heutigen Zeitumstän-

den ein Gebot der Gerechtigkeit und der pastorellen

Klugheit zu sein. W-

Totentafel.
Am 13. August starb im Kapuzinerkloster zu Sitten

der hochw. P. Bonaventura Zenhäusern und wurde

am 16. desselben Monats unter gewaltiger Teilnahme

von Klerus und Volk zur letzten Ruhe geleitet; der
hochwste. Bischof Dr. Viktor Bieler nahm selbst an der

Beerdigung teil. P. Bonaventura hatte diese Ehrung
auch wohl verdient; im Leben hatte er sich derselben

bescheiden entzogen, als man vor zwei Jahren sein gol-
denes Priesterjubiläum feiern wollte. Den grössten Teil
seiner unermüdlichen Priesterarbeit hat er seinem Wal-
liser Volke gewidmet. Laurenz Zenhäusern war am 5.

März 1841 zu Unterbäch geboren, studierte, nachdem

er dem weltlichen Lehrerberuf entsagt hatte, zu Brig-
Innsbruck und wurde am 29. Juni 1874 zum Priester
geweiht. Als Schulherr und später als Kaplan in Leuk
wusste er einen vortrefflichen Einfluss auf die Jugend
auszuüben; gleichzeitig wirkte er mit grossem Erfolg
für eine Verbesserung der Kirchenmusik. 1883 trat
Zenhäusern in das Noviziat der Kapuziner ein, wo er
den Namen Bonaventura erhielt. 1884 legte er das

Gelübde ab und von da an war sein Leben das eines

Volksmissionärs, in Luzern, in Freiburg, in Arth, und
von 1591 bis zu seinem Lebensende in Sitten. Ein
schweres Halsübel, das ihm den Schuldienst verunmög-
licht hatte, war inzwischen verschwunden, und legte seiner

Predigttätigkeit nichts in den Weg. Seine Predigten
zeichneten sich aus durch Gründlichkeit und Einfach-
heit. Besondere Freundschaft verband ihn zeitlebens mit
P. Theodor Borter, der zwei Jahre nach P. Bonaventura
seinem Beispiele folgend, die Stelle eines bischöflichen
Kanzlers von Sitten mit der eines Kapuzinernovizen
vertauschte und seither im Orden eine so reiche und
gesegnete Tätigkeit entfaltete. P. Bonaventura hat bis

in sein 86. Lebensjahr noch in der Seelsorge Aushilfe
geleistet; am Feste der Apostel Petrus und Paulus pre-
digte er noch in Raron, am St. Jacobustag in Saigesch;
die hl. Messe las er bis vier Tage vor seinem Tode. Er
starb in der Nacht vom 12. auf den 13. August, wohl-
vorbereitet durch die Erlangung des Jubiläumsablasses
und die Segnungen von Portiunoula.

Erschütternd wirkt der plötzliche Hinscheid des

hochw. Herrn Pfarrers Hermann Poll in Aesch (Basel-

land). Am Samstag Abend kehrte er von einer achttägigen
Ferientour in der Innerschweiz zurück, scheinbar frisch
und gesund. Als er sich zur Ruhe begab, fühlte er sich
freilich etwas unwohl, aber niemand legte der Sache gros-
sere Bedeutung bei; in der Frühe des Sonntags, den 22.

August, fand man ihn tot im Bette mit friedlichem Ge-

sichtsausdruck. Ein Herzschlag hatte ihn dieser Welt ent-
rückt. Die Bestürzung und Trauer war allgemein; denn

Pfarrer Poll war während 15 Jahren wirklich ein Vater
für seine Gemeinde gewesen, für die er lebte und die er
mit Autorität auf dem Wege des Heiles anführte. Er
stammte aus Grins bei Landeck in Tirol, war aber zu Ra-

vensburg geboren. Später wohnte die Familie in Winter-
thur, wo der Vater in der Maschinenfabrik Sulzer arbei-
tete und auch Hermann in die Lehre trat. Dort lernte
Vikar Oskar Müller ihn kennen, regte ihn an zum Studie-

ren und blieb sein väterlicher Freund während der gan-
zen Studienlaufbahn. Beide kamen 1897 nach Luzern, wo
Poll Gymnasium, Lyzeum und Theologie absolvierte mit
Ausnahme des 2. theologischen Kurses, für den er mit sei-

nem Studiengenossen Friedrich Frey die Universität Mün-
chen aufsuchte (1905/06). 1908 empfing Poll in Luzern
die Priesterweihe und feierte auch dort in der Hofkirche
sein erstes hl. Messopfer. Dann ging es hinaus ins prak-
tische Leben. Unter der Führung von Stadtpfarrer Arnold
Döbelin arbeitete er an der St. Klarakirche zu Basel drei
Jahre in der Seelsorge. Dann wurde er nach der durch
den Hinscheid von Pfarrer Tschan erledigten Pfarrei
Aesch berufen; hier entfaltete er im Jugendunterricht, auf
der Kanzel, im Beichtstuhl und am Krankenbett und nicht
minder auch in den Vereinen seine segensreiche Tätigkeit.
Auch ihm lag, wie wir eben von P. Bonaventura gesehen
haben, eine würdige Kirchenmusik sehr am Herzen; er
schuf und leitete einen Cäcilienverein und wurde in den
letzten Jahren von den vereinigten schweizerischen Cäci-
lienvereinen zu ihrem Vizepräsidenten erkoren. Pfarrer
Poll nahm sich auch des Schulwesens mit Eifer an; er war
Mitglied des Erziehungsrates von Baselland. Der Froh-
mut, welcher seit den Studentenjahren ihm eigen war, blieb
ihm sein ganzes Leben. Er erfreute sich auch einer guten
Gesundheit, bis vor etwa zwei Jahren ein heftiger Grippe-
anfall ernstlich an derselben rüttelte. An seiner Beerdigung
nahmen nebst einer grossen Volksmenge 63 Amtsbrüder
teil und manches Auge wurde da tränenfeucht.

Zu Neu-St. Johann im Toggenburg starb am 20. Au-
gust der hochw. Herr Joseph Anton Schönenberger, von
Kilchberg, ehemals Professor am Institut Bethlehem in
Immensee, ein edler Priester, der mit grosser Hingebung
seiner Aufgabe sich widmete. Er war 1872 geboren in
Mosnang, wurde nach Vollendung seiner Studien 1897

zum Priester geweiht und kam gleich auf die Kaplanei
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zu Goms, um diese später mit einem Domvikariat an der

Kathedrale zu vertauschen. Er hatte eine grosse Redner-

gäbe und war deshalb als Prediger sehr gesucht, daneben

in allen Stellungen durch seine Bescheidenheit und Lie-

benswürdigkeit gern gesehen. Bei zehn Jahren war er im
Missionshause Bethlehem tätig; seit den letzten Jahren
aber Vikar in Neu-St. Johann, wo er sein irdisches Wir-
ken abgeschlossen hat.

R. I. P. Dr. F. S.

Kirchen- Chronik.
Mariastein. Die „Krönungswoche" nahm mit einem

ununterbrochenen Zustrom von Pilgern einen glanzvollen
Verlauf. Hervorzuheben ist der Pilgerzug der Jurassier,
an ihrer Spitze Generalvikar Mgr. Fleury und die Dom-
herren Folletête und Chapuis und der benachbarten El-
sässer. Ausser den in unserem ersten Berichte schon ge-
nannten geistlichen Würdenträgern nahmen an den Fest-

lichkeiten der Woche teil und erhöhten die Feierlichkeit
durch Pontifikalämter die Bischöfe von Würzburg und

Strassburg, der Weihbischof von Freiburg i. Br., die

Aebte von Engelberg und Oelenberg, Dompropst Schwendi-

mann von Solothurn etc. Am Sonntag, 22. August, ström-
ten die Pilger wieder wie am vorhergehenden Sonntag
in gewaltigen Scharen herbei und wurde bei der Schluss-

feier die Prozession mit dem gekrönten Gnadenbilde und
den Insignien der Basilika wiederholt.

Die Mariasteiner Feierlichkeiten gestalteten sich zu

einem für die ganze katholische Schweiz erhebenden reli-

giösen Ereignis. Es ist sehr zu begrüssen, nachdem die

Pilgerfahrten ins Ausland manchmal allzu deutlich das

Gepräge von Vergnügungsfahrten angenommen haben

dank der günstigen schweizerischen Valuta, dass die e i n-

heimischen Gnadenorte wieder mehr zu Ehren

gezogen werden. Dass unser katholisches Volk sie zu
schätzen weiss, hat es wieder bewiesen; es muss nur dazu

angeleitet werden.

Sachsein. (Mitget.) Der Apostolische Stuhl hat in der

Absicht, die Wallfahrt zum Grabe des seligen Bruder
Klaus zu fördern, der Wallfahrtskirche von Sachsein fol-
gendes Privilegium erteilt:

Alle Pilger zum Grabe des seligen Bruder Klaus kön-

nen den Jubiläumsablass durch zweimaligen Besuch der

Wallfahrtskirche gewinnen, wenn sie die eigene Pfarr-
kirche entweder vor oder nach der Wallfahrt einmal be-

suchen und die üblichen Bedingungen erfüllen.

Schweizerische Kapuzinermission. Am Sonntag, 22.

August fand in der Hofkirche zu Luzern wieder eine Aus-
sendung von Kapuziner-Missionären und Missionsschwe-
stern statt, unter dem Präsidium des hochwürdigsten
Bischofs von Basel, Mgr. Dr. Josephus Ambühl, der die
Missionäre und die zahlreich anwesenden Gläubigen durch
sein apostolisches Wort begeisterte und erfreute.

Die Namen der Missionäre und Schwestern sind: P.

Meinrad Schuler von Schwyz (der wegen einer notwen-
digen Operation aus der Mission in die Heimat zurück-
kehren musste und nun wieder neugestärkt ins Missions-
leben zurückkehrt); P. Kunibert Lussy von Stans, Nidwal-
den; Br. Alfons Maria Käch von Buttisholz, Luzern; Br.

Anton Obrist von Sulz, Aargau; Sr. M. Camilla Kaufmann

von Horw, Luzern; Sr. M. Eucharis Völklin von Mogels-
berg, St. Gallen; Sr. M. Floriana Jud von Rieden, St. Gal-
len. — In die Mission der Seychellen-Inseln sind unter

Führung von Msgr. Justin Gumy, Missionsbischof, am
10. August von Freiburg abgereist: P. Martial Chevey

von Chalais, Wallis; P. Olivier Maradon von Ecuvillens,
Freiburg; P. Antonio Sigron von Obervaz, Graubünden;
Br. Maurice Constantin von Arbaz, Wallis; Br. Rolando

Piccioni, Italien; Br. Stefano Daly, Italien.

Schweiz, kathol. Volksverein und Mexiko. (Mitget.)
Der in Luzern versammelte leitende Ausschuss des Schwei-
zerischen kathol. Volksvereins spricht schmerzlich bewegt
den unter harter Verfolgung leidenden Katholiken Mexi-
kos seine warme Teilnahme aus. Das katholische Schwei-
zervolk wird mit den Katholiken aller Länder in inständi-

gern Gebet sich zu Gott wenden, dass diese Tage schwer-
ster Prüfung abgekürzt werden und dass für das Volk
Mexikos aus dem Blute seiner Märtyrer wahre Freiheit und

neues Leben spriesse.

Persönliches. Luzern. (Einges.) Aus Amerika kommt
die Kunde, dass HHr. Dekan Joh. Eugen Wei-
b el vom Hl. Vater zum päpstlichen Hausprälaten ernannt
worden sei. Künftigen 31. August wird dieser wohlver-
dienten Ehrung zugleich mit der Feier des goldenen Prie-
sterjubiläums im Kreise seiner frühern dankbaren Pfarr-
kinder in Amerika, wo er 40 Jahre selbstlos apostolisch
gewirkt hat, in einer grössern Feier gedacht werden. Auch
die luzernische Heimat des Gefeierten schliesst sich im
Geiste dieser Kundgebung freudig und dankerfüllt an und
entbietet ihm über den Ozean die herzlichsten Segens-
wünsche.

HHr. Dekan Weibel, von Eschenbach gebürtig, heute
im 73. Altersjahre stehend, ist vor ca. vier Jahren aus sei-

ner überaus fruchtbaren und segensreichen Missionstätig-
keit in Amerika nach Luzern zurückgekehrt, um in seinen
letzten Lebensjahren das verdiente otium cum dignitate
zu geniessen. Aber der unermüdliche, stets hilfsbereite Ar-
beiter im Reiche Gottes fand auch hier gar bald Gelegen-
heit, seine gut erhaltenen Kräfte in den Dienst Gottes und
der Menschen zu stellen und leistet heute sehr schätzens-
werte Dienste als Seelsorger der kantonalen Strafanstalt
und durch die Uebernahme der täglichen halb 10 Uhr-
Messe in der Franziskanerkirche. Mitte Mai, als die näch-
sten Vorbereitungen für den eucharistischen Weltkongress
in Chicago begannen, trat HHr. Dekan Weibel, trotz sei-

ner vielen Jahre, noch einmal die weite Reise in die neue
Welt an, mit der er durch so viele Bande der Liebe und
Dankbarkeit verbunden geblieben. Dort werden nun seine
dankbaren einstigen Pfarrkinder und wir Luzerner im
Geiste mit ihnen vereint der hohen Verdienste gedenken,
die der opferfreudige Missionär für die heilige Sache des

Glaubens sich erworben hat. Möge es uns Luzernern ver-
gönnt sein, den ehrenvoll ernannten Herrn Prälaten recht
bald gesund und wohlbehalten wieder in der Heimat be-

grüssen zu können! M.
Als Vertreter von Luzern nimmt HHr. Katechet A.

Räber an der Feier in Pocahontas teil, der den Jubilaren
auch auf der Reise begleitet hat und mit ihm in die Schweiz
zurückkehren wird.
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Deutscher Katholikentag in Breslau. Am 21. August
nahm in Breslau der Katholikentag seinen Anfang. Die
grossen Versammlungen werden in einem gewaltigen
Holzbau abgehalten, der insgesamt 20,000 Menschen
fasst. Der sonntägliche Gottesdienst wird im Freien von
Nuntius Pacelli abgehalten, die Festpredigt von Kardinal
Bertram. Der Nuntius, dessen bisherige Wirksamkeit in
Deutschland geradezu providentiell war, man denke an
das bayrische Konkordat und das im Wurf liegende Reichs-

konkordat, hat bereits in der Begrüssungsversammlung
am Sonntag eine seiner, durch eine glänzende Diktion sich
auszeichnenden deutschen Reden gehalten. Er ist im Flug-
zeug von Berlin in zwei Stunden nach Breslau geflogen.
Für die Versammlungen in der Halle und im Freien wur-
den Lautsprecher eingebaut. Eine Besonderheit dieses

Katholikentages sind die Kinder-Missionspredigten, die in
allen Kirchen gehalten werden. Das die Reden des Katho-
likentages beherrschende Thema ist das Königtum Jesu
Christi in der menschlichen Gesellschaft. Alle Politik soll
nach einem ausdrücklichen Wunsch des Nuntius und Kar-
dinals Bertram ferngehalten werden, ein Zeichen der auch
zwischen den deutschen Katholiken sich geltend machen-
den politischen Spannung zwischen Monarchisten und

Republikanern.
Der Episkopat wird auf dem Katholikentag ausser-

dem vertreten sein durch die Bischöfe von Osnabrück und
Meissen, Bischof Müller von Schweden und den Deutsch-
herren-Hochmeister Bischof Dr. Klein. Anwesend wird
auch der neue Apostolische Administrator Kaller von
Schneidemühl sein. Von bekannten Teilnehmern seien noch

genannt Reichskanzler Dr. Marx, Staatspräsident Trunk
(Karlsruhe), Minister Oswald (München), Landeshaupt-
mann Dr. Horion (Düsseldorf), Abg. Herold, der Präsi-
dent des letzten Katholikentages in Breslau, sowie der frii-
here König von Sachsen, der in dem schlesischen Schloss

Sybillenort wohnt. Vom schlesischen Adel haben sich über
150 Mitglieder gemeldet. Die katholischen Meistervereine
treten zum erstenmal geschlossen als Verband auf.

II. Schweizerischer Instruktionskurs
für kirchliche Kunst

Vom 6.—9. September 1926 in Zürich.
Unter dem hohen Protektorate des hochwürdigsten, gnä-
digen Herrn Dr. Georgius Schmid von Grüneck, Bischofs

von Chur.
Montag, den 6. September. Abends 8 Uhr:

Begrüssung im Gesellenhaus, Wolfbach. Kirchenmusikal.
Vorträge. Direktion von Herrn Redaktor H. Odermatt.

Dienstag, den 7. September. Vorm. 9—10
Uhr: „Gott und die Schönheit". Referent: Flochwst. Herr
Prälat Dr. A. Gisler, Regens, Chur. Diskussion. 10—11
Uhr: „Seelsorger und kirchliche Kunst". Referent: Hochw.
Fir. Dr. P. Albert Kuhn, Professor in Einsiedeln. Diskus-
sion. 11—12 Uhr: „Kirchliche Liturgie und Kunst". Refe-

rent: Hochw. Hr. P. Adelbert, O.S.B., Präfekt in Engel-
berg. Diskussion. Nachm. 2 Uhr: Besichtigung des Lan-
desmuseums. Führung. K6 Uhr: „Dogma und Kunst".
Referent: Hochw. Hr. Dr. Jos. Scheuber, Studienpräfekt,
Schwyz. Diskussion. Abends 834 Uhr: „Kathol. Haus und
Kunst". Referent: Hochw. Hr. Vikar Hess, Zürich. Dis-
kussion.

Mittwoch, den 8. September. Vorm. 9—10
Uhr: „Kirchliche Gesetzgebung und Kunst". Referent:

Hochw. Hr. Pfarrer Süss, Meggen. Diskussion. 10—11
Uhr: „Naturgebundenheit und Freiheit in der kirchlichen
Kunst". Referent: Hochw. Hr. Dr. P. Magnus Künzle,
0. M. Cap., Zug. Diskussion. 11—12 Uhr: „Heilige
Schrift und Kunst". Referent: Hochw. Hr. Prälat Meyen-
berg, Chorherr und Professor, Luzern. Diskussion. Nach-
mittags 2 Uhr: Besichtigung der Kirchen Zürichs. Füh-
rung. 346 Uhr: „Paramentik der Gegenwart." Referent:
Hochw. Hr. Prälat Dr. Ad. Fäh, Stiftsbibliothekar, St.
Gallen. Diskussion. Abends 834 Uhr: „Kirchliche Klein-
kunst der Gegenwart". Referent: Hr. Stockmann, Gold-
schmied, Luzern.

Donnerstag, den 9. September. Vormit-
tags 9—10 Uhr: „Moderne kirchliche Architektur". Refe-
rent: Hr. Anton Higi, diplom. Architekt, Zürich. Diskus-
sion. 10—11 Uhr: „Christliche Plastik und Malerei der
Gegenwart". Referent: Hr. Dr. Martin Wackernagel (Ba-
sei), Univ.-Professor, Münster/ W. Diskussion. 11 Uhr:
Schlusswort von Hrn. Nationalrat H. von Matt, Central-
Präsident des Schweiz, kathol. Volksvereins, Stans. Nach-
mittag: Besichtigung der Klosterkirche in Fahr.

Mitteilungen an die Kursteilnehmer.
1. Das Kursgeld kostet 5 Fr. Es werden auch Tageskarten
für Dienstag und Mittwoch zu je Fr. 2.—, für Donnerstag
zu Fr. 1.— ausgegeben. 2. Die Kursvorträge finden im
neuen kathol. Sekundarschulhause, Hirschengraben 66,
statt. 3. Die gemeinsamen Mahlzeiten sind im Akademiker-
heim,

'

Hirschengraben 82. Das Mittagessen kostet (ohne
Wein) Fr. 2.50, das Nachtessen (ohne Wein) Fr. 2.—, das
Frühstück Fr. 1.30. 4. So weit möglich werden auch Frei-
logis ausgegeben. Darauf Reflektierende wollen sich bis
spätestens Samstag, den 4. September, an Hrn. Diplom.
Architekt Anton Higi, Zürich, Bahnhofstrasse 44 (Teleph.
Selnau 5001) wenden.

Luzerner Herz Jesu-Kongress in Einsiedeln.
Priesterkonferenz und Kath. Volksverein des Kan-

tons Luzern richten an die kath. Männer und Jung-
linge einen begeisterten Aufruf zum Herz Jesu-Kongress,
der vom 7. bis 8. September in Einsiedeln abgehalten
wird. Dem Klerus sei die Propaganda für diese wichtige
Veranstaltung schon jetzt warm empfohlen.

Rezensionen.
Exerzitien und Exerzitienorganisation. Auf-

gaben moderner Seelsorge. Herausgegeben im Auftrage
der Exerzitienleitung der Diözese Münster von Diözesan-
präses Dr. August Konermann, 296 Seiten, kl. 8®,

Einsiedeln, 1925 Benziger. In Ganzleinen Fr. 5.—
Die Exerzitienbewegung hat in Holland zu einer

vollständigen Durchorganisierung aller Diözesen geführt,
und diesem Vorbilde suchen sich gegenwärtig viele deut-
sehe Diözesen anzugliedern. Am weitesten darin fort-
geschritten ist Münster in Westfalen. Bereits 1923 wurde
die „Exerzitienordnung der Diösese Münster" heraus-
gegeben, welche die Pfarr- und Diözesanorganisation
im Anschluss an die modernen Verhältnisse ausbaute.
1924 fanden zu weiterer Beratung und Förderung zwei
Priestertagungen statt, die eine in der Diözesanhaupt-
Stadt, die andere, für den rheinischen Anteil, zu Keve-
laer, an denen Welt- und Ordensklerus in grosser Zahl
und gehobener Stimmung sich beteiligte und deren Re-
ferate hier vorliegen. Man besprach besonders die
Wege, auf die Männer und die jungen Leute einzuwirken,
und die Anpassung der Exerzitien an die augenblick-
liehen sozialen, wirtschaftlichen, politischen Verhältnisse.
Einige Referate beschrieben exerzitienartige Veranstal-
tungen, die bei uns noch kaum bekannt wird : die halb-
geschlossenen (Heim-) Exerzitien, Ehevorbereitungs- und
Strassen-Exerzitien, Einkehrtage. Mit Bewunderung
nimmt man Kenntnis von der Geschichte der modernen
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Laien-Exerzitien in Deutschland und von der Menge
der Anstalten, die für Exerzitien zur Verfügung ge-
stellt worden sind. O. Z.

3. Die Pädagogik der Hl. Schrift. Offenbarungs-
geschichtliche Darstellung von J. B. K n o r, Pfarrer.
Das Buch enthält viele lebenswarme Darstellungen. Der
Verfasser hat das hl. Buch aufmerksam gelesen und
durchdacht und die Frucht dieser Arbeit sind die päda-
gogischen Folgerungen, die er nach jedem grössern Ab-
schnitte geben kann. Er geht nicht darauf aus, eine
Systematik zu erarbeiten, leider fehlt am Schlüsse sogar
ein Register, das die zur Behandlung gekommenen Er-
ziehungsmittel aufführt. Vieles ist recht oberflächlich.
Der Verfasser hätte den Stoff begrenzen und nur das
eine und andere Buch auswählen sollen. Bezüglich der
Geschichtsbücher hätte er zwei Fragen stellen sollen :

1. Wie erzog Gott den betreffenden Helden? 2. Wie
erzog der Held seine Kinder Das ist nicht ganz das-
selbe. Eindringliches Studium einer pädagogischen Psy-
chologie (z. B. von L. Rogger, Verlag H. von Matt. Stans)
muss einer solchen Arbeit vorangehen. Gerade das aber
fehlt dem Buche Knors. Immerhin ist es auch so anre-
gend, zum mindesten lässt es den Wunsch aufkommen,
Knor möchte (denn er ist durchaus dazu befähigt) das
eine und andere biblische Buch eingehender behandeln
und die pädagogischen Sätze scharf herausschälen.

In diesen Zusammenhang gehört auch das 20. und
21. Heft der von Tharsizius Paffrath O. F. M. heraus-
gegebenen Alttestamentlichen Predigten, Verlag Ferdi-
nand Schöningh, Paderborn. Es behandelt Esther,
Verfasser: Wilhelm Moock. Es sind vielleicht we-
niger Predigten, als biblische Vorträge. Aber jeder
Benutzer wird froh sein, hier besonders das zu finden,
was er selber nicht leicht herausfinden kann, als die

speziellen moralischen Anwendungen. Besonders eignet
sich das Bändchen für Vereinsvorträge (Gesellen und
Jünglinge), es erübrigt bloss, dass der Benutzer das
eine und andere aus der Profangeschichte hinzufüge, be-
sonders über den beständigen Kampf zwischen den bei-
den Reichshälften, dem modischen und persischen Teil
der Bevölkerung. Moock hat sehr anregend geschrieben
und es verstanden, die Geschichte der Esther auch dem
modernen Empfinden nahe zu bringen. F. A. H.

Aus dem Verlage Herder, Freiburg im Breisgau
ist noch ein Unterhaltungsbuch nachzutragen, nämlich

Siebzigmal siebenmal. Ein Roman aus der Zeit
der Berndorfer Entente von Sebastian Kary.

Dorfgewaltige liegen in hartem Hader mit ihrem
Seelsorger. Ein Rattenkönig von schikanösen Zwistig-
keiten sucht dessen Wirken lahmzulegen. Spannend
und markig zugleich, ganz aus dem Leben gegriffen,
mit Seitenhieben auf das Treiben der Völkerentente
während des Krieges wie auf das Preussentum, dem
der Verfasser berechtigter Weise feind ist, mit Satyre
gespickt nach allen Seiten, aber doch im Grunde eine
gütige Seele verratend. Am Ende gewinnt des Seel-
sorgers unendliche Geduld und Liebe die Seelen der
Gemeinde für sich. So ist der Roman ein Buch für
Geistliche, ein Trostbuch und eine lebhafte Aufmunte-
rung, auch der starrköpfigsten Gemeinde gegenüber nie
die Ploffnung zu verlieren.

«0* Alle in der „Kirchen-Zeitung" ausgeschriebenen
oder rezensierten Bücher werden prompt geliefert von

RÄBER S C I E„ LUZERN.

Tarif pr. einspaltige :Nonpareille Zeile oder deren Raum
Ganzjährige Inserate: 12 Cts. I Vierteljahr. Inserate*: 19 Cts
Halb* „ : 14 „ | Einzelne „ : 24 Cts*

* Beziehungsweise 13, 26 und 52 mal innert Jahresfrist.
Inserate

Tarif für Reklamen: Fr. 1.50 pro Zeile

Bei bedeutenden Aufträgen Rabatt.
späfesfews Dienstag

Eine treue, aufrichtige

Person
in allen vorkommenden Haus- und
Gartenarbeiten, sowie Krankenpflege
erfahren, sucht wieder Stelle
zu hochw. geistlichem Herrn. Offer-
ten erbeten unter M. P.78 an die
Expedition.

Seriöse, gebildete, tüchtige

Tochter
sucht Stellung in einen Pfarrhöf.

Marienheim Luzern.

Tochter
gesetzten Alters, die schon mehrere
Jahre dan Haushalt bei einem geist-
liehen Herrn besorgt hat, sucht
wieder ähnliche Stelle zu einem ein-
fachen Herrn. Stellesuchende ist
tüchtig in allen Hausarbeiten, be-
sonders auch im Nähen. Zeugnisse
gerne zurVerfügung. Offerten unter
Chiffre J. E. 76, an die Expedition
erbeten.

Katholische, arbeitsame, treue
und aufrichtige

Tochter*
sucht Stelle für Mithilfe im Haus-
halt, in ein Pfarrhaus. Suchende
hat auch schon in geistlichem Hause
gedient. Eintritt sofort oder auf
1., event. 15. Sept. Adresse unter
B. Z. 79 bei der Expedition.

Priester
übernimmt Messeleser - Stelle.
Zuschriften, ausführliche Angaben
gegenseitiger Verpflichtungen unter
Chiffre A 591 an die Anzeigen
A.-G., Zug.

Priester
übelhörend und darum stellenlos,
sucht passende Stelle und Arbeit,
eventuell als Pensionär in geist-
lichem Hause oder sonst passendem
Ort. Offerten an die Expedition
der Schweiz. Kirchenzeitg. Luzern.

K. X. 77.

Aeitere Person
die über 20 Jahre, bis zum Tode
ihres Herrn als Pfarrköchin tätig
war, sucht Stelle in Pfarrhof, wo
sie neben jüngerer Magd leichtere
Hausarbeit verrichten könnte. Gute
Zeugnisse vorhanden. Event, würde
alle Monate noch etwas Kostgeld
bezahlt und schöner Hausrat mit-
gebracht.

Adresse unter B. Y. 75 bei der
Expedition.

Zu verkaufen :
Ein gut erhaltenes

Kirchen-
Harmonium

(1 Manuale, 10 Register). Preis
Fr. 200.—. Offerten an Curatie
Eggerstanden b. Appenzell.

Harmonium
sucht arme Kirche zu kaufen oder
zu mieten. Adresse Pfarramt
Römerstalden (Scbw.)

Messweine
sowie

n- una spezi;
in Tirolerweinen empfehlen

P.&J.GÄCHTER
Weinhandlung z. Felsenburg

AStstatten, Rheintal
Beeidigte Messweinlieferanten.

Telefon Nr, 62. Telegramm-Adresse Felsenburg

Wir olferieren in anerkannt guter Qualiläl

in- und ausländische
Tischweine

als

Messwein
unsere selbstgekelterten

Waadtländer und Wailiser

Gebr. Nauen, Weinhandiuntj

Bremgarten.

Messwein
Fuchs-Weiss & Co., Zug

beeidigt.

Reingehaltene Lagrein - Kretzer
Quntschnaer und Spezial, sowie
Messweine aus der Stiftskellerei

uri-Gries
empfehlen in prima Qualität

Gebr. Brun, Weinhdlg. Luzern.
Preisliste zu Diensten.

von langer Brenndauer,

Weihrauch
extra zum Gebrauche für |

diese Kohlen präpariert,

lAnzflndwachsl
tropffrei,

bewährter Artikel,

Anzünder da,u
mit Löschhorn,

liefert

Ant. Achermann
Kirchenartikel u. Devotionalien

Luzern.

6£££r-SI/C#/f/?
sind vorteilhaft zu beziehen bei

£ C/E., tt/ZEffW
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Kurer, Schaedler & Cie.
in WI L Kanton St. Gallen

Kunstgewerbliche Anstalt.
Paramente, Vereinsfahnen,
kirchl. Gefässe und Geräte,

^.Kirchenteppiche, Statuen,
Kreuzwege, Gemälde,
REPARATUREN

Offerten und Ansichts-Sendungen auf Wunsch zu Diensten.

G/ULRICH, WANGEN be, ÖLTEN CO
Buth- und DevotSonalien-Versand

PROFESSGESCHENKE
Jesus, das Vorbild der Ordensfrauen, 3 Bde. Fr. 15.—

Weckesser, Die Armut der Ordens-
schwester „ 7.50

Diessel, Die betrachtende Ordensfrau
2 Bände

Jansen, Schatzkästlein für Ordensleute
4 Bände

13.75

16.—
u. s. w.

iPCinllnlAMIIItiif©
RÄBER a Gnis., lUZERN

Reii'griös gresinnte Töchter, die sich der (frsnlien-,
Mutter- und ff/nder-Pf/ege widmen woiien, finden
jederzeit Aufnahme im

5f. Afy/fa-Vëre/n
ffM/ieft approb. fcattr. PBegevere/n /m S/a/ie vo»

Can. 707 des C. /. e.

Von Sr. ifeiiigriceit Papst Pius AT. gesegnet und von
den Schweiz. Bischöfen aufs wärmste empfohlen.

Die ffoehw. .Herren Heistlichen wollen gefälligst die
Statuten, Aufnahme-Bedingungen u. s. w. sich zusenden
lassen vom Mutterhause

Safiatfor/imf Stf. dniva

XouisJiiidili
mtuiiiuitiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

tgolîiftfjmifîi

£u?rrn
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniii

_

10 IßafjnliofftrafK 10

Bnr?üglitf, riiiprririjutf SHrrhftnttrn für hirdjlidjf Èunft
m n ö r r ~n r r u n ö alter 81 i ri) t u n g.

ßpltfjp, Ciborirn, JfOonftrnnsp, firusifprp
Bprmaljrpatpnpn unb tßarnitnrni

Stilgmdjtr HfrnDDfltioiun alter t35egenftänöe in allen
JBftailrn. Jlmorrgclürn unn Ifirldjrn, «Eiborirn, SUon=

ftrnn?rn etr. fflrrllr ßröipnnng. jJHafjifte ißrrifr.
tßrofie puaojabl in Briginalwtuiürfrn.

M,,

Fraefel & Co.
St. Gallen

Paramente, kirchl. Metallgeräte
u. s. w.

Lieferanten aller Bedarfs-

Artikel für liturgische Zwecke

ADOLF SICK, Willst Gallen)
Altbekannte Werkstätte für kirchliche
Goldschmiedekunst :: Gegründet 1840

empfiehlt sich für
Neuerstellung — Reparatur — Feuervergoldung etc. etc.

Zeugnisse erster kirchl. Kunstautoritäten.

Tüchtige, katholische

Jfrajflrej?-, RfocHrejy- if/fcf
^Mcfefpf/esrer/fiieii

und Töchter, welche den Beruf erlernen
wollen, finden jederzeit Aufnahme im

5C//WE5 TiEftMBC/MD (/. 18. FPAV.
Auskunft durch das Pf/eger/finefthe/m, Kasernensfr. Zug.

Confratres, Irathol. Institute und fflösfer
häuft Buren AfESJ WE//V und decht
Buren Bedarf an Tisch- und ÄranÄen-
Wein hei unserer Fertrauens-Tirma

AP/VOLD Dfm/JVff, S/?!/JV/Vf/V
Ber Vorstand

des Schweiz. Priester-Vereins „PBOVIBBIVTIA"

Kongregafions-Diplome
Ehe-Hndenken

sind zu billigsten Preisen und in
grosser Auswahl immer vorrätig bei

RÄBEH ^ Cie. s: LUZERN

GLOC6CENGI ESSEREI
RUITSCHI

*AARAU*

KIRCHENGELÄUTE

RENOVATION VON

ALTERN GELÄUTEN

HAUS- und

TURIVIGLOCKEN

GLOCKENSPIELE

Die Giesserei besteht seit
dem XIV. Jahrhundert.


	

